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n Um Voraus meldet unſer aus Rom gekommener Teutſcher Pilgrim

 dem GOtt und Wahrheit liebenden Leſer, daß er nicht der ſo genannJ
in te reiſende Pilgrim Critille ſey, ſo erſt vor z. Monaten bekannt wor
x den, vielweniger den Nahmen des Pilgrims, wie andere thun, ihm

des Miſſon, oder Burnets pfluge, und alſo mit der Gewißheit ſeiner Erzehlung
weder auf jenes Mercurium ltalicum, noch auf deſſen Jtalianiſche Reiſe-Be
ſchreibung, oder auf Burnets Briefe ſich grunde, wie ſolches in den Vorreden
ſo wohl des Pilgrims Critille, als auch des 4 Theils le paſſe par-tout-cd Egliſe
Romaine zu erſehen. Mit nichten, keines dergleichen, dannn es iſt notoriſch, daß
Theophilanders ſein aus Rom aekommener Teutſcher Pilgrim weit alter, als
Critillens Pilgrim ſey, ſich auch keiner excerpten und allegaten aus Proteſtantiſchen
scriproribus bediene, ſondern alles was er ſchreibet, beweiſet er avtoptis aus ap-
probirten und unverwerfflichen Buchern der Romiſchen Kirche. Man verwun
dere ſich demnach nicht, wann ſolche Seribenten, die keine rechte ſolide Notitz und
Wiſſenſchafft von der Doctrina ritibus Eccleſiæ Romanæ haben, halluciniren,
ja ſo gar der Wahrheit repugnirende Sachenvor bringen, und nur etwas ridiculs,
als wie Romainen, in die Welt hinein ſchreiben. Alt  particulari ad univerſale
non valet conſequentia. Man ſinne nach: lliacos intra muros peccatur extra,
und gedencke, daß hinter dem Berge auch Leute wohnen, und dem Autori des
le paſſe par tout frey ins Geſichte ſagen konnen, daß nicht alles wahr, was er
ſchreibet, darzu weder OrdinemMilſæ. darinne er alles hyſteron pröteron ſetzet, noch
verſtehet; Jn den 4. Theil des le paſſe par tout am 49. Blat ſchreibet er: Daß ein
jeder Cartheuſer Munch in der beruhmten Chartreuſe in Franckreich eine Spei
ſtCammer mit Fruchien und andern Nothdurfftigkeiten in ſeiner Wohnung ha
be, davon er eſſen und trincken knne, wann er wolle, auch Freunde zu ſich bit—
ten. Anderer wichtigern Paſſagen, ſo der Wahrheit aar nicht ahnlich, brevitatis
Fratia anjetzo zu geſchweigen. Es ergehet aber ſolchen Scribenten, als wie je
nem Hochgelahrten Theologo, von welchem der beruhmte und der Augſpurgi—
ſchen Confeſſion zugethane Vagenſeil Pera lib. juv. loculam. 5. in der Vorrede
ſchreibet: Venit ad me vir prudens, tum in aliis doctrinæ generibus, tum in The-
ologia maximẽ, haud proletariæ eruditionis &c. Cum Romanæ Eccleſiæ placitis
diſcendis ſe tradidiſſet, factum eſſe, ut quaſi in iluni nocte palpando, quomodo ſe
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4 be (o) S8res habeat, vel hariolando potius pertentare cogeretur. Welch Præfation werth iſt,
von dergleichen Scribenten vom Anfange bis zum Ende wohl durchgeleſen zu wer
den? Unter andern ſtehen dieſe Worte darinne: Sæbe numero evenit, ut viri
etiam eximii in graviſſimis diſputationibus turpiter ſe dederint, ſuam prodentes
elenchi, ſtatusque quæſtionis neſcientiam &c. Solche Scribenten, wann ihnen
etwan nngefehr einmahl bey Abbrechung eines alten Altars ein Vrnula mit falſchen
Reliquien, worbey ein BergamenZettelgen von der Conſecration des Altars,
darinne gemeiniglich eine Karena Ablaß verzeichnet ſtehet, zu Handen kommet,
machen ſie groß kait daraus, vermeynen in der Hiſtoria literaria Eccleſiaſtica
groſſe Helden zu ſeyn, und in ihren ſpatiis imaginariis ſey ihnen keiner gleich, ſe
hen auch noch wohl andere, die es weit beſſer verſtehen, mit ſcheelen Augen uber
die Achſel an, da ſie doch die in der Romiſch-Catholiſchen Kirche taglich vorkom
mende terminos nichteinmahl verſtehen, und nicht wiſſen e. g. was Karena, Qua-
dragena, Antepentium, Tobalea, Burſa, Superpelliceum, Pluviale, StolaManipu-
lus, und dergleichen heiſſe, oder ſey; da muß bey ihnen Bursa, ein Beutel Pluviale.
ein Regenmantel, Stola, ein Roek, Manipulus, ein Hand-Tuch heiſfen, welches an
den lincken Arm gehefftet iſt, damit den Schweiß abzutrucknen, und die Augen
und die Naſe abzuwiſchen. Allein dieſe Euplicaiion iſt falſch, und geben hiermit
ſattſam zuverſtehen, daß ſte nicht wiſſen, was Manipulus ſeh. Wann nun ſolche
gelehrte Scribenten ihrer Unwinenheit wegen comwviniciret ſind, geben ſie zur Ant
wort: Es iſt uns Lutheranern wenig, oder gar nichts dran gelegen, ob wir es
wiſſen, oder nicht, worzu hilfft es uns in der Evangeliſchen Kirche Aber doch
ſchreiben ſie von ſolchen Sachen Bucher in die Welt hinein, ſie mogen es treffen

vder nicht. Dieſen antwortet der beruhmte Evangeliſche Vagenleil in ſeiner oben
angefuhrten Præfation: Romanæ Eccleſiæ rituum intelligentia, non jucunda
tantùm &c utilis eſt, ſed adeo, neceſſaria quoqve, qvã nulli, avi ultra vulgus ſapere
volunt, carere debent. Theophilander, welcher nicht der Romiſchen Religion,
ſondern der Augſpurgiſchen Confeſſion zugethan, wird es ihnen beſſer erklaren, was
Manipulus Stola ſeh. Manipulus iſt kein HandTuch, wie es ein gelehrter Scri-
bente explieiret hat, ſondern es iſt ein Stuck der MeßPrieſterlichen Kleidung, es
iſt ein ſchmaler Streiff oder Strich, in der Mitte zuſammen genahet, daß man die
Hand durch ſteckeu kan, von eben der Materie, wovon das MeßGewand gemacht
iſt; Es iſt gemeiniglich unten an die 2. Enden, und oben darauf ein Ereutz
genehet, welches der Meß-Prieſter kuſſet, und indem er ſeine lincke Hand durch
die Manipul ſtecket, betet er: Merear, Domine, portare manipulum ftetus dolo-
ris, ut cum exultatione recipiam mercedem laboris. Durch die Manipul wird
Aludiret auf die Stricke und Bande, eigentlich aber auf die Hand-Schelle, mit
welcher der HErr Chriſtus, als ein Miſſethater, gefeſſelt gewerien, dann der Meß
Prieſter den ganzen leidenden Chriſtum repræſentiren ſoll. Jſt alſo Manipulus

kein HandTuch, ſondern ein Slucke der Prieſterlichen Kleidung in der Ro
miſchen
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miſchen Kirche, wie es auch einer von den gelehrten Herren Scribenten, da er
von der Meß-Prieſterlichen Kleidung handelt, die Manipni ſelbſt mit unter
die Prieſterliche Kleidung ſetzet wie iolches in D. Schleevogts Abhandlung von
den Rechten der Altare c. 3. S. 4. zu erſehen!, aber male expliciret hat, daß es ein
HandDTDuch ſeh, den Schweiß und die Thranen darmit abzutrockenen, oder die
Augen und die Naſe damit zu wiſchen. Auch iſt Manipulus heute zu Tage in der
Romiſchen Kirche nicht das Tuch, welches antiqvitus vor olims Zeiten den Sub-
diaconus brauchte, die heiligen Gefaſſe darmit auszuwiſchen, wie es in Schmidii
Lexico Eccleſiaſtico zu beſinden, ſondern es ſagt der Abt Schmidt, qudd ſit ſacrum
indumentum Subdiaeoni, man ſehe die Manipul des Subdiaconi an, ob ſie nicht
eben ſo geformet ſey, wie des MeßPrieſters ſeine Manipul, als welche kein

HandTuch iſt.
Die Stola iſt kein Rock, wie es der Aautor, oder Dolmetſcher des Le paſſe

ꝑar tout expliciret, auch wohl andere groſſe Doctores auf Teutſch gegeben haben,
iondern Stola iſt auch ein Stuck der Prieſterlichen Kleidung, kein Rock, ſondern
die Stola iſt ein langer ſchmaler Streiff, wie eine lange Binde, ungefehr 3. Fin
ger breit, und 4. Ellen lang, von eben der Materie und Coleur, wie die Planeta,
Caſula oder Meßgewandt iſt, hat in der Mitte ein Creutzlein, welches der Meß
rieſter in dem Moment, da er es auf den Hals legen will, kuſſet, und betet:
Keucſe miĩhi. Domine, ſtolam immortalitatis, qyam perpidi in prævaricatione primi pa-
rentis qvamvis indiens accedo ad tuum iacrum myſterium merear tamen gau-
dium ſempiternum. Wie ſolches alles das AiſſaleRomanum qvotidiana praxis mit.
atteſtiren muß. Mit einen Worte, Stola iſt kein Rock, ſondern das allernothwendigſte
Stucke der Prieſterlichen Kleidung, daß kein geweyheter Prieſter ohne die Stola Meſſe
leſen, und die Sacramenta ſub excommunicatione adminiſtriren dart. Wird alho
die Stola bey der Tauf, bey Trauung der EheLeute, und bey den Begrabniſſen
gebrauchet, daher kommen die Jura Stolæ, die Stol-Gebuhren, was bey ſolchen
Actibus davon abzutragen iſt. So viel zum Præloquio. Wobey unſer Teutſcher
Pilgrim bitet, ihn weiter gutigſt anzuhoren.

Er wendet ſich nun zur Erzehlung der Raritaten iind Heiligthumer, welche in
Rom ſehr hoch gehalten werden; Und weil er mit der erſten Haupt-Kirche zu
G. Peter an dem Pabſtl. Vaticaniſchen Pallait fertig, ſo iſt er heute vorhabens
nach der andern HauptKirche, nehmlich zu GS. Paul extra muros, welche eine
aute Stunde, oder 1. Jtalianiſche Meile von der Stadt lieget, ſich zu erheben, und
die Reliquien, ſo allda ſeyn ſollen, einen Gefehrten zu zeigen. Da er nun aur dem
Wege war von ſeiner Herberge aus, nach der S. Pauls Kirche auſfer der Ring
Mauer der Stadt Rom, zu promenireti, muſte unſer Teutſcher Pilgrim den
Pabſtl. Vaticaniſchen Pallaſt vorbey paſliren; da er denſelben anſichtig wurde

ſprach
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ſprach er zu ſeinen Gefehrten: Hier in dem Papſtl. Vaticaniſchen Pallaſt auf
der lincken Hand iſt das Officium Sacræ Pœnitentiariæ, ſeu Camera Aponolica, oder
die hochheilige Apoſtoliſche Buß-und bœnitenz-Amts-Cammer, darinne werden
alle Sunden taxiret und vergeben, hier erlangt man umbs Geld Diſpenſation und
Abſolution von allen Sunden, ſie mogen Namen haben, und ſo groß ſeyn, wie
ſie wollen. Hiervon iſt eine Taxa Pœnitentiaria im Drucke heraus, welche aber
ſehr rar iſt, und noch darzu Apoſtolica, die H. Apoſtol. BußTayxe genennet wird,
darinne man die Sunden um ein gewiſſes Geld taxiret und geſchatzet findet,
welche Taxe der Papſt Joannes, XXII. Ao. 1316. aufgebracht hat; hernach iſt die
ſelbe von dem Papſt Leo, R. beliebet und fortgeſetzet worden; Solche Taxe iſt
nicht iu Vtopia gedrucket, oder wie der Autor des Buchlein, ſo den Titul hat:
Alte und neue Jrr-Geiſter, gedruckt zu Prag im Konigs-Hof bey Wolffgang
Wickhart, Erz-Biſchofflichen Buchdrucker, 1714. am 139. Blate mit dieſen
Worten ſchreibet: Daß die Apoſtoliſche Tare ſey alldorten aufgeleget
worden, wo die Pfutze uber der Weyden hanget; Sondern ſie iſt zum er
ſtenmal zu Rom, 114. gedrucket, hernach zu Colln am Rhein, 1515. und zuletzt
zu Pariß, 1520. nachgedrucket worden, davon eine Pariſiſche Edition auf der
Koniglichen und ChurFurſtuchen Bibliothec in Dreßden zu finden. Dieſe 3. Edi-
tiones, weil ſie an Romiſch-Catholiſchen Orten gedrucket worden, werden vor
authentiſch gehalten, der Edition aber, welche cum notis indice Latino-Barbaro.
opera Laurentii Bancke zu Franecker in Holland, 1681. gedrucket worden, wie
auch der Edition, ſo ex Latina lingva in Germanicam translata, cum reſolutione mo-
netæ Romanæ in Germanicam, edita per Johannem Pfeifferum, 1610. wird vonden
RomiſchCatholiſchen gar kein Glaube beygemeſſen, weil ſie, wie die Romaner
ſprechen, von den Ketzern verfalſchet und gedrucket worden. Einer von den
Gefehrten unſers Teutſchen Pilgrims, ſo ein eifriger Romaner war, negirte es
abſoluté weg, daß die Taxa Pœnitentiaria Apoſtolica in rerum natura vorhanden ſey;
ich will es euch zeigen, fuhr er fort, aus dem Buchlein die alten und neuen Jrr
Geiſter gedruckt zu Prag 1714., am 137. Blat ſchreibet expreſſe der Herr Autor
dieſes Buchleins, ſo ein grund-gelehrter und in der Griechiſchen Sprach er
fahrner Mann: Jch bin, GOtt lob! uber ein. halb hundert Jabr alr
worden, hab auch manches Catholiſches Buch durchleſen, und. mit-
verſchiedenen Gelehrten und einfaltigen Leuten diſcuriret, doch bishero
niemahl eine dertzleichen Taxe zu ſehen bekommen, auch von krinen Ca
tholiſchen dergleichen Rlage gehoret, noch dergleichen etwas in praxi
vermercket.

Der Teutſche Pilgrim replicirte hierauf: Mon Frere, das glaube ich wohl daß viele
rare Bucher verhanden ſind, welche mancher nicht geſehen, oder nicht geſehen haben

D fwill, Ergo, ſind ſie in rerum natura nicht vorhanden. es Angeli Rocha ein Com-

men-



fe (o) S 7mentarius de Ss. Chriſti corpore Romanis Pontificibus iter facientibus præferen-
do, gedruckt zu Rom, 1591. in Typographia Vaticana, mit einem grofſen Kupffer—
Drucke, allwo das hochwurdiaſte Sacrament auf einem Pferde unter dem Papſt
lichen Troſſe gefuhret wird, haben viele nicht geſehen, und doch habe ich es geſehen.
Von der Apoſtoliſchen Bun-Taye nur etwas weniges zu gedencken, darinne ſtehet
und iſt verordnet, Z. E. Wer ſich heimlich mit eines andern Ehe-Weibe verlobt,
und den Mann umbringet, wann die That geheim iſt, werden vor die Abſolution
erleget zo. Turonen. Wer einen Geiſtlichen umgebracht, und offentliche Buſſe
chut, g. Turonen; Wann er aber begehret privatim Buſſe zu thun, 18. Turonen.
Wer emien Layen umgebracht, 3. Turonen. Von Vatter- Mutter—
Bruder oder Schweſter-Mord, a4. Turonen. Wann einer ſein
Weib ermordet, 4. Turonen. Will er aber Verlaub haben, eine
Andere wieder zu nehmen, 8. Turonen. Vor Kinder-Mord, 4. Turonen.
von Abtreibung der Geburth, 4. Turonen. Eine Hexe und Zauberin, wann
ſie aufhören und ſich bekehren will, s. Turonen. Von der Simonie mit geiſt
lichen Gutern und Præbenden, Brand, Raub, Meineyd und dergleichen De-
lictis, 6. Turonen. Von begangener Blut-Schande, 36. Turonen. Von
begangener Sodomiterep wider die Natur, oder mit einem Vieh, 90o. Turo
nen. Wann eine Hure wieder eine Jungfer ſeyn will daß ſie zu allen Dignitaten
nnheth, 36. Turonen. Ein Ehebrecher, oder Ehebrecherin, giebt 7. Turonen.
Wann geiſtlich Verwandte einander heyrathen wollen, dann ſo wohl die Tauffe,
als das H. Sacrament der Firmung in der Romiſch-Catholiſchen Kirche eine
geiſtliche Cognation und Verwandiſchafft machen, und dahero einander zu heyra
then ſolches verhindert, weil es juxta CC. ein impedimenſum contrahendi fo wohl
impedimens ac dirimens iſt, ſo laſt ſich dieſes impediment mit 15. Turonen buſ
ſen, und wie dergleichen Sachen mehr in der Apoſtoliſchen BußTaye zu finden
ſind. Ob nun dieſes alles in foro poli, ſeu conſcientiæ, oder in foro ſoli zu ver
ſtehen, und noch alles in Ulu ſey? Laſſe ich dieſes Orts unerortert. Sufficit, daß
vieſe heilige Apoſtoliſche BußTaxe von dem Papſt Leo, X. Ao. 1514. zum Stan
de gebracht worden, und es eben der Papſt Leo, R. ſey, unter welchem zu ſelbiger
Zeit der AblaßKram im groſten Flor geweſen, darauf Ao. 1517. annoch bey Leb
Zeiten des Papſt Leonis das heylſame ReformationsWerck ſeinen Anfang genom
men, und die Taxa Apoſtolica eins von den gravaminibtis mit geweſen, ſo den Kayſer
Carl dem V. uberreichet worden.

unter ſolchen diſcuriren kam der Teutſche Pilgrim mit ſeiner Geſellſchafft
vor das Thor der Stadt Rom hinaus, da traffen ſie 2. kleine Capellen an, bit
zu dieſen hieher ſollen die beyden heiligen Apoſteln Petrus und Paulus zu ihren
Leiden miteinander aefuhret, und allda gefraaet worden ſeyn: Wo ein jeder
ſierben wollte? Da uun Petrus uber die Stadt Rom ſehr betrubt geweſen,

wie
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wie die Romaner erzehlen, hatte er uber ſie geweinet und gebethen: Man ſolle
ihn doch an einem ſolchem Orte creutzigen, daß er die Stadt Rom nicht ſehen
konnte; Paulus abber ſolle geſagt haben. Weil er die Einwohner der Stadt Rom
ſo lieb gehabt, ſo mochte er gern in Aunſchauung der Stadt Rom
ſterben. Hierauf hatten es die Tyrannen gerade umgekehrt, und S. Petrum
nahe bey der Stadt Rom unterwarts gecreutziget, S. Paulus aber ware eine
Stunde, oder 1. Jtalianiſche Meile weit von der Stadt Rom gefuhret worden,
daß er die Stadt nicht ſehen konnen, allwo ſie ihm in einem Thale ſein H. Haupt
mit dem Schwerdt abgeſchlagen, da ware der Kopff des H. Pauli 3 mal in die
Hohe geſprungen, und wo der Kopff die Erde beruhret, waren z. Brunnen ent
ſprungen, welche bis dato noch vorhanden waren.

So bald ſie nun die S. Pauls Kirche anſichtig wurden,
ſprach unſer Teutſcher Pilgrim: Dieſe ſoll die alleralteſte Kirche inn-und auſſer
halb der Stadt Rom ſeyn, weil alle die andern Kirchen von den Tyrannen im

mmer waren ruiniret worden, dieſe aber allezeit verſchonet geblieben. An dieſer
S. Pauls Kirche haben die Herren Patres Benedictini, Congregationis Caſſimen-
ſis, ein ſehr vortreffliches ſchones Cloſter, der Ort aber iſt dergeſtalt ungeſund,
daß ſie alle i4. Taae andere Benedictiner Monche aus dem Cloſter S. Calixti,
den Chor Tag und Nacht nach inrer Regut zu hulten, aus der Stadt hinaus
ſchicken, welche einander abloſen müſſen.

Hier mercke man, daß eine jede von den 4. HaupteKirchen, als nemlich
S. Peter, S. Paul, S. Johann in Lateran, und S. Maria Major eine heili
ge Pſforte habe. Jn der S. Peters Kirche iſt der Pilgrim geweſen; Nun will

c
cher den Ablaß in der S. Pauls Kirche au gewinnen; er wird alle Gebete herle

ſen, wie ſie in dem zu Rom gedruckten Teutſchen Buchlein ſtehen, welche wir
mit Fleiß hieher ſetzen, weil ſie von einigen Liebhabern der Hiſtoriæ literariæ Ec-
cleſiaſticæ, ſo Theophilanders Piecen geleſen haben, deſiderirer worden. Die
Worte lauten alſo: Bey der Pforte au S. Paul betet man, wie vor der heiligen
Pforten bey S Peter knyend ein Vatter Unſer, und Ave Maria welches alſo
lautet: Gegruſſet ſeyſtu Maria, du biſt voller Gnaden, der HErr iſt mit
dir, du biſt gebenedeyet unter den Weibern, und gebenedeyet iſt die
Frucht deines Leibes, JEſus. Heilige Maria, Mutter GOttes bitte
tur uns] arme Sunder jetzt und in der Stund unſers Abſterbens Amen.
Und folgenden Pſalmen: Singet frölich GOtt alle Land, dienet dem
HErrn mit Freuden. Kommet vor ſein Antteſicht mit xrolockuntg, er
kennet, daß der HErr GOtt iſt. Er hat uns gemacht, und nicht wir uns
ſelbſt. Wir ſeynd ſein Volck und Schaflein ſeiner Weide: Gehet ein
durch ſeine Pforten mit Danckſagung, und in ſeine Vorhofe mit Lob
geſang. Lobet ſeinen Ngmen, dann der HErr iſt freundlich, ſeine

Barmher
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ſeine Wahrheit. Ehr ſey dem Vatter, und dem Sohn, und dem 5. Geiſt
als. er war im Anfang, jetzt, und zu ewigen Zeiten, Amen. V. Dieß iſt
der Tag, welchen der HiErr gemacht. K. Laſſet uns frolocken und in
ſelbigen freuen. V. Seelitz iſt dein Volck, o Err. K. Der die Frolockung
gemacht hat. V. Dieß iſt die Ptorte des Errn. K. Die Gerechten wer
den durch ſelbige eingehen. V. SErr erhore mein Gebet. K. Und laß mein
Geſchrey zu dir kommen.

Gebet.
GSGott, der du durch Moſen deinen Diener dem Jſraelitiſchen Volck

ein Jubel-Jahr der Nachlaſſung haſt angeſtellet, verleihe uns gna
diglich dieſes heilige Jubel-Jahr, welches durch deine Auctoritat verordnet,
und dieſe heilige Pforte, die du deinem Volcke/ deiner Gottlichen Majeſtat
das Gebet zu verrichten, durch ſelbige einzugehen, mit aller Se lennitat
haſt wollen eroffuen, glucklich ſolches anzufangen, und in ſolchen aller un
ſerer Sunden und Laſter Verzeihung, und vollkommene Nachlaſſung zu
erlaneen, damit, wann der Taz unſerer Beruffung, die himmliſche Freud
und Seeligkeit sugenieſſen, wird herru nahen, in ielbige durch die Gnad deiner
groſſen Barmherzigkeit motzen gefuhret werden, durch JEſum Chriſtum.

Und ſo dann die heilige Vforte kuſſend, gehet man demuthig in die Kirche hin

ei zum WeyhWaſſer, und hernach zum Hochwurdigſten Sacrament des Altars,
allda betet man auch, wie in S Peter geſchehen. 3. Vatter unſer und z. Ave Ma
ria, 1. Glauben und Gloria Vatri. Antiph. O ch. Mahlzeit, darinnen Chri

ſtus emipfanuen, die Gedachtnis ſeines Leidens erneuret, das Gemuth mit
Gnaden ertu let, und uns ein Pfand der kunfftigen Glorie gegeben wird.
V. Das himmel Brod haſtu ihnen gegeben OErr. KR. Das in ſich hat
alle Luſt, Sußigkeit und Wohlgeſchmack.

Gebet.Gott, der du uns unter dem wunderbarlichen Sacrament, die Ge
D dachtnis deines Leidens verlaſſen haſt, wir bitten dich, verleihe uns
die heilige Geheimniſſe deines Leibes und Bluts alſo zu ehren, damit wir die
Frucht deiner Erloſunt in uns allezeit empfinden, der du mit dem Vatter
und dem h. Geiſt gleicher GOrt leben und reutiereſt ewiglich, Amen.

Nach ſolchem zum hohen Altar der heil. Apoſteln Petri und Pauli, allwo die helffte
ihrer Leiber ſeyn ſoll, allhier betet man 2. Vatter unſer, und 2. Ave Maria ſambt
der Antivn. Glorrwurdiujſte Furſten der Erden, gleichwie ſie ſich in dem Le
ben geliebr haben, alſo ſeynd ſie auch im Tode nicht von einander tieſondert
worden. N. Du wirſt ſie zu Furſten der ganzen Welt machen. R. VHErr,
ſie werden deines Niamens eingedenck ſeyn.
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Gebet.
ch GOtt, der du mit deiner rechten den 5. Petrum, auf dem Meer her
 unm ſchweiffend, erretet, und deſſen H. mit-Apoſtel Paulum, 3.mal
von dem Schiffbruch und Abgrund des Meers befreyet haſt, erhore uns
gnadiglich daß wir durch dero beyder Verdienſte die ewige Glorie erlangen
moögen, der du lebſt nnd regiereſt c.

Hier gehet man zum H. Crucifix, ſo mit der H. Brigitta geredet haben ſoll, und be
net ein Vatter unſer und Ave Maria; Wer aber leſen kan, ſoll alſo ſprechen: Antiph.
O Creutz, ſcheinbarer als alle Geſtirn des chimmels, der ganzen Welt be
ruhmt, den Menſchen ſehr anuenehm, und uber alles heilig, du allein biſt
wurdig geweſen zu tragen den Schatz der Welt, o liebes Holz! o liebe Na
gel! wie eine liebe Burde tratget ihr, behute alle, ſo dich ehren. V. Wir be—
ten dich an, o Chriſte, und loben dich. R. Dann durch dein H. Creutz haſtu
die Welt erloſt.

Gebet.
 GOtt, der du mit dem koſtbaren Blute deines Sohnes die Fahne des
e lebendigmachenden h. Creutzes haſt wollen heilig machen, wir bitten
dich, daß diejenige, welche das cU. Creutz mit Andacht ehren, durch deinen
Beyſtand auch allezeit mogen verthatitzet werden, durch c.

Nach dieſem gehet man zum Altar der Mutter GOttes, da vetet man 2. Vatter
unſer und 2. Ave Maria, 1. Glauben, Gloria Paurl, und das Salve Regina, wel
enes alſo lautet:

—SKinder Eva zu dir ieufzen wir klagend  und weinend in dieſem Thal der Zah
ren: Eya unſere Aürſprecherin, kehre deine barmherzigen Aucten zu uns,
und nach dieſem Elend zeiqe uns JEſum die geſegnete Frucht deines Leibes,
O gutige, O milde, O ſuſſe Junufrau Maria!

V Jn aller unſer Trubſal und Angſt. R. Komme uns zu oulffe, Odu al
lerſeeligſte Jungfrau Maria.

Gebet.
eHErr JEſu Chriſte, wir bitten dich, daß die ehrenreiche Jungfrau

Maria, deine ſuſſe Mutter wolle bey deiner Barmherzigkeit fur uns
bitten jetzt und allezeit, abſonderlich aber in der Stund unſers Abſterbens,
der du mit dem Varter und dem chH. Geit lebeſt und regiereſt 2c.

Alsdann folgends vor dem Altar des H. Benedicti t. Vatter unſer und Ave Ma
ria. Antiph. O Beichtinter des herrn, du Furſt und Vatter der Munche,
qheiliger Benedicte, bitte iuruns und allerSeelen hHeyl. V. Bitte fur uns,
O H. Benedicce! K. Auf daß wir wurdig werden der Verheiſſung Chriſti.

Ge
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Gebet.

gee Ir bitten dich, O GOtt, daß die Vorbitte des Abbts und Vatters
 Bdvenedicti uns verhulfflich ſey, und was wir durch unſere Verdiennen
nicht vermotjen, durch deſfen Beyſtand erlangen, durch unſern HErrn JE
ſum Chriſtum, Amen.

Dann vor dem Altar S. Pauli Bekehrung, r. Vatter unſer und Ave Maria.
Antiph. Durch Beruffung Chriſti vom Himmel und Niederſchlagung zur
Erden iſt aus dem Verfoltter worden ein Gefaß der Ehren. V. ch. Apoſtel
Paule, Prediger der Wahrheit und Lehrer der Heyden. KR. Bitte fur uns
bey GOtt dem SErrn.

Gebet.
eann
G Gott, der du die Menge der heyden durch die Lehr und Predigt des

qh. Aponels Pauli bekehret haſt, wir bitten dich, verleihe uns, daß, die
wir deſſen Bekehrung verehren, auch deſſen Vorbitte theilhafftig werden,
dürch unſern Errn JEſum ic.

Nuun ſolget der Zuſatz derer H. H. Reliqgvien, io in dieſer HauptKirche zu
verehren. Von dem Kleid der gebenedeyten Mutter GOttes. Des H. Andrea Re
liabien. Des. H. Jacobi Arm. Des H. Bartholomai. H. Matthia, und des H.
Luca Reliquien. Der H. H. Stephani, Sirti, Felicis und Marcelli Papſte und
Martyrer Reliqvien. Reliqpien der unſchuldigen Kinder. Der Kopff des Erz-Mar
tyrs Stephani, und des H. Ananias, weicher den H. Paulum getaufft. Die Kette
des H. Pauli, mit weleher er geſchloſſen aeweſen, der Stab des H. Pauli, welchen
anjetzo tein Bildniß in der Hand haltt. Des H. Timothei, H. Celſi, H. Juliani,
M. Anaſtaſü Leiber. Des H. Laurentü Religvien. Des H. Dionyſü Arm. Des
H. Sebaſtiani, Chriſanti und Darii Reliqgvien. Der H. Vincenti, Nerei, Achil
lei, Primi, Feliciani, Eugenii, Paneratii, Gordiani, Blaſu Religvien. Des H.
Gregorii Arm. Des H. Benedicti und ſeiner Schweſter S. Scholaſtica Reli
qvien. Des H. Coleſtini, Nicolai, Quirini, Hermetis nahmhaffte Religvien. Der
H. Baſiliſſa und Martianella Leiber. Der H. Lucia, Flavia, Caeilia, Barbara
und Nympha nahmhante Reliqvien. Ein Theil von dem H. Creutz. Darmit iſt
der HauptKirchen zu S. Paul Andacht beſchloſſen, und gehet man zu S. Johann
in Lateran.

Als nun unſer Teutſcher Pilgrim ſeinen Gefahrten die Gebete und die in der
S. Pauls Kirche beſindlichen Religvien, welche alle in dem zu Rom aedruckten
Teutſchen Buchlein verzeichnet ſtehen, vorgeleſen hatte, ſprach er: Meſmeurs, ich
habe an euch wahrgenommen, daß euch manches paradox vorgekommen, und da
ruber verwundert, was ihr geſehen habet, maſſen eben heute der Aſcher-Mittwochiſt,
da ſich die Romiſch-Catholiſchen haben einaſchern laſſen: Auch wann ſie bey dem
WeyhWaſſer vorbey gehen, ſie ſich damit beſprengen, becreutzigen und ſeegnen; Was
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doch dieſes bedeute, und worzu es nutzlich ſey? *Jch will ihnen von allen grundliche
Nachricht aeben. Den Urſprung des WeyhWaſſers ſchreiben die Romaner dem
Wavſt und Martyr Aleyander, dem J. zu, welcher 122. gelebet, und der ſechſte nach dem
H. Petro geweſen ſeyn ſoll. Die Krafft des WeyhWa iers ſoll ſeyn unaus ſprechlich:
Dann davon ſchreibet ein Catholiſcher HiſtorienSchre ber, Namens, Johañ Michael
Fuchs von Hernau in dem 2. Theil ſeines HiſtorienSpiegels der Catholiſchen Wun
derWercke gedruckt zu Sulzbach, 1695. pag. 261. Das Waſſer alle Sonntage zu
weyhen iſt ein uralter Gebrauch der Catholiſchen Kirche, damit die Leute nicht allein in
der Kirche zu beſprenaen, ſondern quch zum Gebrauch nach Hauſe zutragen wegen qllet
len geiſtlicher Wurckungen: Dann do von der Beruhruna des Saums an der Kleidung
uniers Seeligmachers die Kranckhe ten gewichen ſind; Wievielmehr konnen und ſollen
wir verhoffen, daß durch die Krafft der heiügen Worte das Waſſer geweihet werde, da
von die Menſchliche Schwachheit des reibes und der Seelen Geſundheit erlange. Aus
welchen dann gnugſam erſcheinet, daß dieſes kein neuer Fund, noch ſolche Wüurckung
eine zauberiſche Macht ſey, und ſind die Gebeter, fo darbey gebrauchet werden, mit io
ſchonen Nachdruck verfertiget, daß einem, der ſie verſtehet, dieſelben zu. Herzen gehen, und
die GlaubensErhaltung verurſachen, dann aqua ſale ſperſa porulis benedicitur, ut eã
aſ erſi ſactificentur purificentur, ſagt der O. Papſt und Martyr Aleyander, der m.

So damit das QolckpEs wird das Waſſer mit Salz vermiſchet alle Sonntage gewepbet,
eh ilnt d gereiniget werde Daher haben die uralten frommen Chriſten

dadurch g e ige uninren Nachkommlingen zu guten anaefangen, bey den Thuren in den Zimmern und
aEkiacEammern das aeweyhete Waſſer aufzuhangen, damit man es aufden Noth

 4

Teuffelijehe uurr: ν νν οναο.chenDienern mit folgenden Worten befohlen, wie Surius in eius vita 3. Nov. erzehlet:
Gehe hin, bringe das Waſſer, welches von der Prieſterlichen Weyhe mit Vermuchung
des Salzesgeſeegnet iſt, und Krafft hat des Feindes Boßheit zuvernichten? Dann von
dieſer Beſprengung werden alſobald die feindlichen Anſchlage der holliſchen Geiner zer
nichtet. Zu dem Ende hat Papſt Leo, der VI. verordnet, der Chriſten ſamtliches Kriegs
Heer den Tag vor der Schlacht durch einen Prieſter mit WeyhWaſſer zuveſprengen,
allen Schwarzkunſtlern zu obſiegen. Doultermann Pædag. Chriſt. part. 2. c. 6.
ſchreibt, ao 160a. Wareeiin Becker bezaubert, und konnte nicht backen, beſprengte ſeinen

Ofen mit WeyhWaſſer, ſahe einen ſo heßlichen Nebelheraus fahren, daß er zu Boden
geſuncken, aber wiederumgeiund worden, und des Ubels abkbommen. Bis hieher obbe

ſagten HiſtorienSchreiber der Catholiſchen WunderWercke.Die Krafftund Wurckung des H. WeyhWaſſers iſt kurzlich dieſe: Es loſchet
aus die laßlichen Sunden. Man mercke hier, daß die RomiſchCatholiſchen die wurck
lichen Sunden eintheilen in TodtSunden und laßliche Sunden. Davon aber dieſes

Otts



We (o) S 13Orts zuhandeln mein Vorhaben nicht iſt. 2. Verjaget es den Teuffelmit allen ſeinen
Anhang der abgefallenen Engel, alle Teuffeliſche Geſichter, Geſpenſter, und alle Nach
ſtellung des boſen Feindes, es vertreibet auch alle boſe Gedancken und Teuffeliſche
Traume, dahero wird 3. Durch das H. WeyhWaſſer die Seele diſponiret und ge
ichickt gemacht zur Andachtund wiederſtehet aller Zerſtreuung der Gedancken im Ge
bet und geiſtlichen Ubungen. 4. Verhindert und zernichtet das WephWaſſer alle
Hexerep, Zauberen und alle Teuffeliſche Kunſte, wodurch Menſchen und Viehe Scha
den zugefuget wird. 5. Bringet das geweyhete Waſſer Heylund Gnade den Glaubi
gen, darzu die Gegenwart des H. Geiſtes. 6. Hilnt es zur Geſundheit der Seelen und
des Leibes. Solches bezeuget der HiſtorienSchreiber des HiſtorienSpiegels der
Catholiſchen Wunder-Wercke part. 2. pag. 273. Daß der H. Anlelmus vermittelſt
des WeyhWaſſers einem Blinden das Geſicht wiedergegeben, auch der H. Mala
chias, Biſchoff in Hibernia mit denn WevhWaſſer eine WeibsPerſon an dem ab
ſcheulichen Krebs curirethabe. Præſerviret, vertreibet und verjaget das WeyhWaſ
ſer in den Hauſern und an den Otten der Glaubigen, wo es angeſprenget wird, alle Un
reinigkeit und Kranckheit, es befreyet ſie von allen, was ihuen ſchadlich iſt,es verbleibet all
dakein peſtilenzialiſcher Geiſt, noch anſteckende boſe Lufft, alle Anſchlage, alle Anlauffe
der holliſchen Geiſter werden zernichtet, und alles, was die Geſundheit, vder auch die Ru
he ſtoret, muß von dannen weichen. Vor dieſes alles iſt das H. WeyhWaſſer gut.
Damit ihr nun ſehen konnet, daß ich wahr rede, ſprach der Pilgrim, will ich euch die ganze
Benediction des WeyhWaſſers, darinne alles dieſes begriffen, und die Wurckung da
raus zu ermeſſen iſt, eommunieciren, welche Theophilander aus dem Lateiniſchen ins
Teutſche treulich uberſetzet hat. Sie iſt genommen aus dem Lateiniſchen MeßBuche,
und iſt in allen circa finem zubefinden, allda ſtehet alſo: Ordo ad faciendam aquambe-
nedictam. Ordnung das WeyhWaſſer zu machen. Alle Sonntage ſey in der Sa
eriſtey Waſſer und Salz parat, der MeßPrieſter, welcher die hohe Meſſe halten will,
oder ein anderer, ſo darzu beſtellet iſt ſey angethan mit der Alba, oder Supperpelliceo, und

mit der Stola um den Halß, und ſpreche:
V. Unſere ulffe in dem Namen des HErrn. R. Der chinimelund Erden

gemacht har.
Beſchworung des Salzes.

ch beſchwore dich, du Geſchoptt desSalzes, durch den lebendinen GOtt,
 durch den wahren  GOtt, durch den heiligen fGoOttdurch GOtt, der dich
durch den Propheten Eliſeum ins Waſſer getoan, damit das geſunde Waſſer
cieheilet wurde: Aufdaß du werdeſt ein beſchwornes Salz zum cheylder Glau

digen, und ſeyſtzur Geſundheit der Seelen und des Leibes allen, welche dich neh
inen: Es fliehe und weiche von dem Orte, welcher damit wird beſprengetwer
den, alle Phantaſey und Boßheit, oder liſticger Betrug des Teuffels, und ein jeder
unreiner Geütt ſey beſchworen durch denjenicten, welcher kommen wird zurich
ten die Lebendigen und die Todten, und die Welt durchs Feuer. Amen.
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Laſſet uns beten.

92Lmachtiger ewiger GoOtt, wir runten deine unermaßliche Gutigkeit demu

tbig an, daß du dieſes Geſchopne des Salzes, welches du zum Gebrauch
des menſchlichen Geſchlechts gegeben haſt, ſeeg f nen, und mit deiner Gnade
hei f ligen wolleſt: Daß es allen, die es empfanttem, creiche zum Heyl des Ge
müthes und Leibes, und alles was darmit wird beri ret oder beſprentzet wer
den, ſey frey von aller Unreinigkeit und allen Anlauff der geiſtlichen Boßheit,
durch unſern HErrn JEſum Chriſtum, c. Amen.

Beſchworung des Waſſers.
ch beſchwore dich, du Geſchopffe des Waſſers, in den amenf GOttes des
V allmachtigen Vatters, in dem Namen  JEſu Chriſti ſeines Sohns, unſers
HErrn, und in der Krafft des H. fGeiſtes, daß du werdeſt ein beſchwornes
Waſſer, zu vertreiben alle Gewalt des boſen Feindes, und vermogend ſeyſt, ihn
ſelbſt zuvertilgen und auszurotten mit ſeinen abgefallenen Engeln, durch die
Krafft unſers qErrn JEſuchriſti welcher kommen wird zu richten dieLebene
diggen und die Todten und die Welt durchs Feuer, Amen.

Laſſet uns beten.
ſ;OTT, der du zum cheyl des menſchlichen Geichlechts die groſten Gebeim
 niſſe in dem Weſen des Waſſers erſchaffen hant, ſey gnadig unſerer Bitte,
und gieſſe die Krafft deines t Seegens in dieſes Element, ſo mit mancherley
Reinigung zubereitet iſt, daß dein Geſchopffe, welches zu deinen Geheimniſſen
dienet, empfange die Krafft deiner Gottlichen Gnade die Teuffel zu verſagen,
und die Kranckheiten zu vertreiben: Auf dan, wo in deũ chauſern, oder an den
Orten der Glaubigen dieſes Waſſer was beſprengen wird, werde von aller Un
reinigkeit und Schaden befreyet, es verbleibe allda kein vergiffteter Geiſt, noch
anſteckende Lufft, es weiche von dannen alle Nachſtellung des Feindes, ſo ver
boruzen iſt, und was ſonſten noch die Geſundheit, oder die Ruhe der Innwoh
ner ſioöret, werde durch die Anſprengung dieſes Waſſers vertrieben, daß die Ge
ſundheit, welche durch die Anruffung deines 1Ü. Namens erbeten worden, vor
allen Anfechtungen beſchutzet ſey, durch unſern Errn JEſum Chriſtume:c.

gahiier thue der Prieſter das Sals creutzweiße in das Waſſer,

und ſpreche:Die Vermiſchung des Saltzes und des Wu ers geſchehe zugleich im Nahmen
des ſVatteer, und des ſSohns, und des H.f Ge des, Amen.

Laſſet uns Beten: GOtt, du Urheber der unuberwundenen Krafft, und Konig
des unuberwindlichen Reichs, und groſſmachtigſter Sieger, der du die Kraſte der
feindlichen Herrſchafft dampffeſt; der du das Wuten des brullenden ceindes uber
waltigeſt: Der du die feindliche Boßheiten krafftiglich uberwindeſt: HErr wir bit
ten dich in Furcht demuthiglich, du wolleſt dieſes Geſchopffe des Saltzes und Waſ

ſers



raêν  Ôν, vus)h vit Alituſfuna oeines heiligen Rahmens aller2 r worrgAnfall des unreinen Geiſtes vertrieben, und aller Schrecken der gifftigen Schlange
weit verjaget werde; und die Gegenwart des H. Geiſtes bey uns allenthalben ſey, die
wir deine Barmhertzigkeit begehren. Durch ec.

ν ναν i cicuuctioſt ves WeyhWaſſres, welche aberin Lateiniſcher Sprache geſchicht. Wann ſie ſich darmit beſprengen und becreutzigen,
beten ſie: Alperges me, Domine, hyſſopo, mundabor, lavabis me ſuber nivem
dealbabot. Die kein Latein konnen, ſprechen: Beſpreng mich, Err, mit deiner
Gnad, waſche mich von aller Miſſethat. Aus dieſen Worten fließet nun der Ab
laß, welchen die Pabſte denen verliehen haben, ſo ſich offt darmit beſprengen; Sol
cher iſt zufinden in dem geiſtlichen Schilde aeaen geiſtlieko und t u

ν  ν— ν ti ſich liicht veſprenget. Und der Teuffel habe einsmahls zuihm aefagt: Wann ihnen ein ſolches Bad bereitet ware, ſie ſich ſchon langſten von al
ten Sunden wolten gereiniget haben

Nun ſchreiten wir zu der Benediction der Aſche, welche jahrlich am Aſcher Mitt
woche geſchicht. Die Worte in dem katenuſchen MeßBuche lauten auf Teutſch alſo:
Feria quarta cinerum, das iſt: Am AſcherMittwochen wird vor der Meſſe die Aſche
geſeegnet, welche von den geweyheten Zweiaen des Oelbaums, ſo das vorige Jahr

geweyhet worden, gebrennetiſt (Hier in Teutſchlande, wo es keine OlivenBau
me giebet, werden die Zweige von den ſo aenannten SaalWeiden, daran die Katzgen

oder Knoſuen ſind, an ſtatt der Olivenweige darzu genommen, welche ſie die Pal*x

men nennen. Diea, enediction der Aſche beſtehet in dieſen Worien, nur das ſie La
teiniſch geſchicht.

S. DerchErr ſey mit euch. R. Und mit deinem Geiſt.
Laſſetuns beten: Allmachtiger ewiger GOtt, verſchone den Bußenden, ſey gna

dig den Bittenden, und ſende deinen helligen Engel vom Himmel, der dieſeAſche ſeegfne,
und heiflige, daß ſie ein heylſames Mittel ſey allen, die deinen Nahmen demuthig an
ruffen, die ſich ſelbſt von ihren Gewnjen iiberzeuget, der Sunden wegen anklagen,
die vor dem Angeſichte deiner Gottlichen Gnade ihre Mißethaten beweinen aden n.
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ne Barmhertzigkeit demuthig und inbrunſtig begehren; Werleihe durch die Anruffung
deines heiligen Nahmens, daß welche ſie zur Erloſungihrer Sunden uber ſich ſtreuen,
die Geſundheit des Leibes, und den Schutz der Seelen empfangen, durch Chriſtum un
ſern Herrn, Amen. Laſſet uns beten. GOTT, der du nicht den Todti, ſondern
die Buße der Sunder begehreſt, ſiehe gnadiglich an die Sch wachheit des Menſchlichen
Zuſtandes, und ſegtne nach deiner Gute dieſe Aſche, welche wir zur Anzeigung der Nie
drigkeit und Verzeihung der Sunden zu verdienen auf unſere Haupter zu ſtreuen
beſchlieſſen, auf daß die wir Aſche ſind, und um unſerer Boßheit willen erkennen,
wieder Staub zu werden, aller Sunden Vergebung, und den Lohn, welcher den Buß
fertigen verſprochen iſt, barmhertziglich erlangen mogen. Durch Chriſtum unſern
HErrn, Amen. Laſſet uns beten. GOTD, der du mit demuthig ſeyn bewogen,
und mit Guugthun verſohnet wirſt, neige das Ohr deiner Gute zu unſern Gebet, und
gieße aus den Seegen deiner Gnade auf die Haupter deiner Knechte, die mit dieſer A
iche beſtreuet, daß du ſie mit dem Geiſt der Reue erfullen, und was ſie billig bitten, ih
nen krafftiglich geben, und was du gegeben, ihnen ſtets beſtandig und unverſehret ver

bleiben laſſen wolleſt. Durch Chriſtum unſern HErrn, Amen. Laſſet uns beten.
Allmachtiger ewiger GOtt, der du den Niniviten, ſo in Aſche und harinen Kleidern
Buße gethan, die Mittel deiner Nachlaßung gegeben; verleihe gnadiglich, daß wie wir
ihnen in der Kleidung nachfolgen, alſo auch, die Vergebung zu erlangen, fortfahren.
Durch unſern HErrn JEſum Chriſtum, welcher mit dir und dem Heiligen Geiſte ec.

Hierauf berauchert der MeßPrieſter die Aſche z. mahl mit Weyrauch, welchen er
alſo ſegnet: Von dem werdeſt du geſetn tnet, zu deſſen Ehre du wirſt verbrennet
werden. Darnach beſprenget er die Aſche z. mahl ereutzweiſe mit dem Sprenawedel,
der in WeyhWaſſer einaetuncket iſt. Wann ſolches geſchehen, gehet die Einaſcherung
an: Erſtlich kommt die Cleriſey, alsdann die Layen, und knien nieder vor dem Altar, da
ſtreuet, oder machet der MeßPrieſter einem jedem beſonders mit der geweyheten Aſche
ein Creutz auf das vorder Theil des Haupts, und ſpricht zu einem jeden aufLateiniſch:
Memento, homo, quia pulvis es, in pulverem reverteris. Das iſt: Menſch, te
dencke, daß du Staub biſt, und wieder zu Staub werden wirſt. Hierdurch will
die Romürhe Kirche andeuten, daß ſie Buße und Ponitentz thun ſollen, die ſich vorher
in allen Wolluſten und Freuden der Welt herum getummelt haben. Der Nutzen
der geweyheten Aſche ſoll dieſer ſeyn, daß die Einaſcherung ihnen veroelffe zar Demuth
des Herzens, die Sunden zuerkennen, Vergebung der Sunden zuver znuch Kraff
te und Geſundheitzuerlangen, und Schutz der Seelen zu empfangen, wie ſolches alles
aus der Benediction der Aſche mit mehrern zu erſehen. Die gemeine Sage aber, daß
derjenige, welcher uch hat einaſchern lanen, kein Fleiſch die ganze Faſten durch eſſen
dorffe, iſt ſalſch. Die Benedietion der Palmen, woraus die geweyhete Aſche gebren
net wird, und was derſelben noch mehr anhangig: Auch was das Crucifix mit der H.
Brigitta geſprochen haben ſoll, ſo in der Srhauls Kirche zu Rom verhanden, davon

oben Meldung geſchehen, verſpare ins kunfftige, dem Hochgenei aten Leſer

davon Nachricht zugeben.
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